
48 . Jahrgang.
Erscheint in zwei Ausgaben . — BezngS -PreiS:
durch den Verlag s « Pfn - monatlich , durch die
Post L Ptk . « « Pf ». vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag : Langgasse 27.

LT ',LOG Abormettterr.

Anzeigen -PreiS:
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeige»
15 Pfg ., für auswärtige Anzeige» 25 Pfa . —
Üieclamen die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg .,

für Auswärts 1 Mk.

Anzeigen-Annahme für die Slvcnd - Ausgabe bis 11 Uhr Vormittags , für die Margen - Ausgabe bis 3 Uhr Nachmittags . — Für die Aufnahme später eingereichter Anzeigen zur
nächsterscheinenden Ausgabe wird keine Gewähr übernommen, jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen.

|tö . 535* * Redaktions-Fernsprecher No. 52. Doitttetsti1g, dkl» 15. UoNeMÜer. Verlags-Fernsprecher No. 2266. 1900.

Abend -Ausgabe.
Die Thronrede.

Die Thronrede enthüll nichts , was als Ucberraschmig
wirken könnte . Man konnte vorher wissen , das; sie außer
der Erörterung der Chinafrage nichts Wichtigeres bringen
werde . Weder war die Erwähnung des Kanzlerwcchsels zu
erwarten (da die Mitthcilung solcher Vorgänge herkömmlicher
Weise nicht in Thronreden erfolgt ) , noch war anznnehmen,
daß über die Zolltariffrage mehr als das Gesagte werde
angegeben werden . Denn bisher ist noch keine Entscheidung
darüber getroffen , ob das Zolltarifgesetz auf der Grundlage
des Maximal - und Minimaltarifs oder als einfacher
Gcneraltarif entworfen werden sott , und die Entscheidung
wird vielleicht noch einige Zeit schwanken . Es sicht
bisher nicht einmal fest , daß die Vorlage bestimmt schon
in dieser Session an den Reichstag kommt ; vorsichtiger
Weise sagt die Thronrede hiernach nur , ihre Ein¬
bringung im Bundesrath sei im Laufe des Winters
„zu erwarten " . Das Hauptinteresse der politischen Welt
knüpft sich naturgemäß an den auf China bezüglichen Passus.
Verschiedentlich war angenommen worden , die Thronrede
werde eine Art Programm der deutschen Chinapolitik ent¬
werfen . Wird diese Vermuthung getäuscht , so liegt darin
nicht zugleich eine Enttäuschung , denn einmal ist durch
bindende Erklärungen der Regierung schon vom Sommer
her hinreichend bekannt , welche Ziele angestrebl werden , und
daß lediglich die Herstellung geordneter Zustände be¬
wirkt werden soll ; sodann aber kann die auf der
Basis des deutsch - englischen Abkommens erzielte Ver¬
ständigung sämmllicher betheiligten Mächte als genügend
klares Programm des Grafen Bülow gelten . Uebcrdics
befriedigt die Thronrede selber das Bednrfniß nach Auf¬
klärung durch die Betonung der alleinigen Absicht , nach
Bestrafung der Hauptschuldigen der Wiederkehr einer Störung
des Weltfriedens vorzubeugen . Das Mißtrauen , als ob in
irgend welcher Form eine Erweiterung des deutschen Macht¬
bereichs angestrebt werden könnte , verliert somit auch dev
letzten Rest seiner etwaigen Existenzberechtigung . Angenehm
berührt es , daß die Thronrede die Ernennung des Grafen
Waldersec nicht besonders unterstreicht , daß überhaupt der
deutsche Antheil an den chinesischen Wirren nicht stärker
hervorgehoben wird . Mit Interesse konnte man erwarten,
wie sich die Thronrede der schwierigen Aufgabe unter¬
ziehen werde , wegen der im Sommer unterbliebenen Be¬
rufung des Reichstags Beruhigung zu schaffen . Die
Aufgabe ist mangelhaft gelöst worden . Wirkliche Befriedigung
wird durch die gewählte Form trotz des bezeigten verbind¬
lichen Entgegenkommens nirgends erreicht werden . Man
findet in allen Parteilagern (die Konservativen nicht aus¬
genommen ) , daß die bloße Unsicherheit in der Schätzung
der etwa nothwcndigen Aufwendungen kein genügendes
Motiv der Unterlassung der RcichStagsbernfung darstellt.
Man urtheilt , daß , wenn 25,000 Mann Truppen hinaus¬
gesandt wurden , dieser einseitig gefaßte Beschluß bereits
eine gewisse Unterlage zur ungefähren Abschätzung der Kosten
schaffen mußte . Plan sagt , daß , falls 50 Millionen verlangt
worden wären , die spätere Ucberschreitnng dieses Betrages

um 100 Millionen einen weniger schlechten Eindruck als
das jetzt beliebte Verfahren gemacht hätte . Gemildert wird
der üble Eindruck der begangenen Unterlassung auch nicht
durch die in der Thronrede ausgesprochene Entschuldigung
und nicht einmal dadurch , daß eigentlich Niemand vorhanden
ist, der verfassungsrechtlich für das Geschehene verantwortlich
gemacht werden könnte , nachdem Fürst Hohenlohe zurück¬
getreten ist . Gerade weil die bürgerlichen Parteien , selbst
wenn sie cs undankbarer Weise wollten , außer Stande
wären , den geforderten Kredit zu versagen , wird sich ihr
Unwille über die unbegreifliche Vernachlässigung des Reichs¬
tags in stärkster Betonung der schwer verletzten Rücksicht¬
nahme auf die Volksvertretung äußern . In dieser Hinsicht
ist nur der Form und nicht dem Wesen nach ein Unterschied
zwischen rechts und links . Die kleine Minderheit aber , die
Alles gulznhcißen pflegt , was die Negierung thut oder unter¬
läßt , ist förmlich erschrocken über die Dürftigkeit , mit
der das Verhalten der Negierung im Hochsommer jetzt er¬
klärt werden soll . Obwohl Graf Bülow für seine Person
eine gewisse Schonung beanspruchen kann , da er seiner Zeit
die Berufung des Reichstags ernstlich , obwohl umsonst,
empfohlen hatte , so wird seine Stellung den zu erwartenden
Angriffen gegenüber peinlich genug sein . Hierzu kommt,
daß seine Position durch die in der Zolltariffrage herrschende
Ungewißheit insofern nicht erleichtert erscheint , als der
Agrarkonservatismus argwöhnt , der Reichskanzler könnte das
Schwergewicht seiner Wirthschaflspolitik mehr in die Fort¬
setzung des Caprivi 'schen Tarifvertragssystcms als in seine
Beseitigung verlegen . Drohenden Tones wird im
konservativen Lager gefragt , ob es wahr sei, daß
Graf Bülow die Vertagüng derZolltarifvorlage bis
zum nächsten Winter anstrebe , um der unbequemen
Entscheidung einstweilen auszuwcichen . Die Verstimmung
der Agrarier äußert sich denn auch in einer ungewöhnlich
scharfen Kritik des in der Thronrede angeschlagenen Tones,
der gespreizt genannt wird , während ein nüchtern geschäft¬
licher Ton lieber gesehen worden wäre . In diesem Urtheil
begegnen sich allerdings die Büudlcr mit Liberalen auch
solcher Gruppen , die im Uebrigen bereit sind , den Grafen
Bülow zu unterstützen , wofern er nicht einseitig agrarische
Wege einschlagcn sollte . Was aber das Ccntrnm
betrifft , so wird es mit sich reden lassen . Es ist
bezeichnend , mit welcher liebevollen Sorgfalt die Denk¬
schrift , die dem Nachtragskredil für die Chinaexpedition
beigcgeben worden ist , das Missionswesen behandelt
und den Missionaren ein Lob spendet , das ihnen vielleicht
nach ihrem guten Willen , leider aber nicht nach dem Maße
ihrer scheinbaren Erfolge gebührt . Im Centrum wird man
nicht umhin können , die freundlichen Gesinnungen des
Reichskanzlers zu beachten und daraus zu entnehmen , daß
sich Gefälligkeiten unter Umständen bezahlt machen werden.

* * *

In dichten Schaaren haben die Reichsboten sich eingefunden
zur feierlichen Eröffnung einer Session , die mit ihren Ausblicken
auf die weltpolitische Mission Deutschlands zu den interessantesten
und bedeutungsvollsten unseres Parlamentarismus zählen
dürfte . Von dem festlichen Charakter , den der Eröffnungsali
im Ritkrsaal des Kaiserlichen Schlosses trug , merkte man zwar,
so schreibt die „Tägl . Rundsch ." , am Königsplatz äußerlich recht
wenig — nur ganz vereinzelt leuchtete aus der tief aus¬

geschnittenen Frackweste ein blüthenweihes Hemd und eine
schneeige Krawatte , und die bunte Uniform war überhaupt nicht
vertreten ; umso stimmungsvoller war die Freude des Wieder¬
sehens , die über alle Fraktionsgegensätze hinweg politische
Freunde und Gegner zusammenführte und in eine so geräusch¬
volle Begrüßung ausklang , daß Graf Vallestrem Mühe hatte,
seiner Glocke Gehör zu verschaffen . Die hochragenden Minister¬
fauteuils und die Tische des Bundesraths blieben leer ; denn
amtlich existirt der Reichstag noch nicht, er muß sich erst kon-
stituiren und die Wahl des Präsidiums und der Schriftführer
vollziehen ; so blieb denn auch die Erwartung der zahlreichen
Zuhörer auf den Tribünen unerfüllt , die sicherlich in der Hoff¬
nung gekommen waren , den redegewandten Nachfolger des
Fürsten Hohenlohe von Angesicht zu Angesicht schauen zu können.
Nur Graf Posadowsky , der sich in ein angelegentliches Gespräch
mit dem Fürsten Herbert Bismarck vertiefte , und der sächsische
Gesandte Graf Hohenthal vertraten den Bundesrath . Altem
Brauch gemäß , nahm Graf Ballestrem als Präsident der vor¬
angegangenen Session den Präsidialsitz ein, und ohne besondere
Förmlichkeit begann der Konstituirungsakt . Herr Hermes als
jüngster Schriftführer verlas den Einlauf und das Verzeichniß
der neugewählten Volkstribunen und mit lebhafter Heiterkeit
nahm das hohe Haus zur Kenntniß , daß unter den ersten Ein¬
gängen sich ein schleuniger Antrag der Socialdemokraten be¬
findet , der die Einstellung einer gegen den Abg . Wolfgang
Heine schwebenden Privatklage bezweckt. Der Namensaufruf
ergab die Anwesenheit von 243 Abgeordneten und somit die
Beschlußfähigkeit des Hauses . Mit der Feststellung dieser That-
sache war die Konstitnirung vollzogen und das Haus vertagte
sich, um Donnerstag die Wahl des Büreaus vorzunehmeu . Man
darf gespannt sein, ob der Anspruch der Nationalliberalen auf
einen Sitz im Präsidium an Stelle des Freisinnigen Reinhard
Schmidt vom Hause genehmigt wird . — Der Gesetzentwurf
über die privaten Versicherungsunternehmen  ist
dem Reichstag gestern zugegangen.

Deutsches Deich.
* Kertin , 14. November. Znr Eröffnung des Reichstags wird

der „National -Zeitung " berichtet, daß die Feier sich in denselben
Formen bewegte, wie sie im Weißen Saale gebräuchlich waren.
Das Garde -Corps in seiner bunten Kleidung , die Schloßgarde mit
ihren Riesengestalten in Gala -Uniform , die glänzenden Uniformen
der geladenen Generalität und die Uniformen unter den Abgeord¬
neten , worunter besonders die rothen Malteser - und Johanniter-
Uniformen hervorlenchtetcn, gaben dem Bild Leben und Wärme.

Der Reichsetat  für 1901 bälancirt in Einnahmen und Aus¬
gaben mit 2,240,947,301 Mk. Davon find dauernde Ausgaben
1,912,608,694 Mk. ; die Anleihe beträgt 97,286,384 Mk. Schatz-
anweisNngen können bis zum Betrage von 175,000,600 Mk. aus-
gegeben werden.

Der „Reichs-Anzeiger" veröffentlicht eine Verordnung , betreffend
die Rechtsverhältnisse in den deutschen  Schutz¬
gebieten,  die am 1. Januar 1991 in Kraft tritt . Die Ver¬
ordnung umfaßt 14 Paragraphen und stellt die Angehörigen fremder
farbiger Stämme den Eingeborenen gleich, soweit nicht der
Gouverneur mit Genehmigung des Reichskanzlers Ausnahmen fest-
sctzt. Japaner gelten nicht als Farbige . Die Verordnung setzt
Abänderungen de« Gesetzes über die Konsulargerichtsbarkeit bei
Grundstücken und Bcrgwcrkseigenthnm fest, gicbl Vorschriften und
Gesetze über den Schutz von Werken der Lilteratur , Kunst, Er¬
findungen ec. und ihre Anwendung , führt die Staatsanwaltschaft
ein, regelt die Bestimmungen des Civil - und Strafprozesses
und hebt die bisher für die einzelnen Gebiete geltenden Sonder-
bestiminungeu auf.

FemUbtrm.
Usn Port Said dis Coiomdo.

Aus dem Tagebuch eines Offiziers des ostasiatischenExpeditionscorps.
(Eigener Aufsatz für das „Wiesbadener Tagblatt ".)

(Fortsetzung .)
19 . September.  Früh Morgens herrscht reges Leben

an Bord : Alles freut sich aufs Land , und die weißen Anzüge
strahlen zum ersten Mal im Hellen Sonnenglanz . Um 10 Uhr
kommt Port Said in Sicht , um 11 Uhr der Lootse an Bord.
12 Uhr 30 Minuten fahren wir in den Hafen ein und gehen
gegenüber der Hauptgeschäftsstraße vor Anker, dicht neben
„Crefeld " , von dieser mit „Hurrah " und Musik empfangen . Wir
spielen „Die Wacht am Rhein " und „Deutschland , Deutschland
über Alles ". Der deutsche Konsul kommt mit seinem Karwassen,
einem bildhübschen, jungen Araber , der in Berlin erzogen war,
und uns im hübschesten Deutsch Auskunft ertheilte , an Bord.
Das Schiff ist umschwärmt von arabischen Händlern , die mit
affenartiger Behendigkeit an einem heraufgeworfenen Strick
das hohe Deck erklettern und dort unter ohrenbetäubendein Ge¬
schrei ihre Maaren (Obst , Cigaretten , Seidewaaren w.) feil¬
bieten , und hin - und herhandeln . Die Offiziere begeben sich
truppweise , die Mannschaften geschlltzweise unter Aufsicht eines
Unteroffiziers , an Land , um sich die Stadt anzusehen . .In
Port Said gicbt es wunderbare Läden , die, wenn man zu
handeln versteht , sehr billig sind. Man kommt sich manchmal
vor wir ein richtiger Handelsjude , und man muß sehr aufpassen,
daß einem das Volk nicht erwischt oder gar das ganze Geld
stiehlt . — Arbeiten sieht man während der Mittagszeit Niemand,
.besonders im Araberviertel . Alles liegt im dicksten Schmutz

auf der Straße und schläft , oder liegt auf dem Bauch in der
kühlen Moschee und markirt das Beten . Betteln thut Alles.
Im „Hotel Continental " haben wir den ersten, echten Mokka
geschlürft : wirklich famos ! — An der Küste steht eine Strand¬
batterie (6 Krnpp 'sche Kanonen ) . Die Mannschaft (60 ) lauter
prächtige Araber und gut disziplinirt . Wundervolle Araber¬
pferde und Ställe . Das Ganze macht einen sehr militärischen
Eindruck . — Die Polizei ist vorzüglich organisirt , und besteht
anscheinend aus Abkommandirten des dortigen Infanterie-
Bataillons . — Ein kleiner Vetteljunge Hassan Bismarck , ein
Prachtkerl , ist unser Führer . Er ist 6 Jahre alt , spricht englisch,
französisch , deutsch und arabisch , so weit man es eben braucht;
er kennt weder Vater noch Mutter , schläft Nachts auf der Straße,
ist jedoch, nachdem er etwas bekommen, von einer rührenden
Anhänglichkeit und mit einem Rieseneifer beseelt, uns mit allen
Sehenswürdigkeiten bekannt zu machen. Er ist ein hübscher
Junge , fast nackt, nur mit einem vor Schmutz starrenden Fetzen
von einem früheren Hemd bedeckt. — Am Hafen finden wir
prachtvolle Straußenfedern . Der Händler verlangt 26 Mt . Ich
sage 2 Mk . Unter bedauerndem Achselzucken seinerseits gehe ich
weiter . Plötzlich Geschrei hinter mir ; der Mensch kommt an-
gerennt : Herr Kapitän , Herr Kapitän , für 10 Mk. nehmen Sie.
„Fällt mir nicht ein, 2 Mk. sage ich." Ich gehe 50 Schritte;
plötzlich wieder Geschrei : „Herr Kapitän , kost mich selber 10 Mk .,
nehmen Sie für 8 ." Schließlich einigen wir uns auf 6 Mk.
(Sind doch originelle Käuze , nicht wahr ?) — Abends . 8 Uhr
gehen wir unter den Klängen der Schisfskapelle wieder in See,
der Lootse bleibt durch den Suez -Kanal an Vord.

2 0. September.  Im Kanal fahren >vir mit Halber
Kraft (5 Seemeilen , sonst 12 bis 13 .) . Die Wasserstraße ist
ca. 1^ -mal so breit wie der Main bei Frankfurt , hat aber
16 Ausweichestellen . Die Länge beträgt ca. 140 Kilometer und
dje Durchfahrt dauert 16 .bis 18 Stunden , Unser Schiff zahlt

60,000 Mk . Abgabe , da der Tonnengehalt , die Ladung , und
jeder Passagier (8 Mk.) besonders versteuert wird . Trotzdem
kommt es billiger , als wenn man um Afrika herumfährt . —
Zu beiden Seiten dehnt sich hellgelbe Wüste mit kleinen Oasen
aus . Negerjungen springen stundenlang neben dem Schiff her
und betteln um Tabak . Wirft man etwas ins Wasser , so sind
sie wie die Teufel hinterher . Alle sind schlank und wunderbar
sehnig gewachsen. — In Suez treffen wir ein amerikanisches
und ein türkisches Militärtransportschiff , außerdem zwei deutsche
Salondampfer : „Weimar " und „Kronprinz ", die uns riesige
Ovationen darbringen . Arabische Händler klettern wie in Port
Said mit Obst , Bildern , Tabak re. an Bord . Wir ersetzen hier das
bereits verbrauchte Trinkwasser und dampfen gegen Abend weiter
ins Rothe Meer . Es herrscht eine unmenschliche Hitze, da der
Wind mit uns geht , wir infolge dessen keinen Luftzug haben.
Die Ventilatoren treten in den Kabinen in Thätigkeit , sowie die
in Port Said gekauften Fächer . Bis 2 Uhr bleibt man auf Deck.

21 . September.  Früh Morgens erblicken wir links
zackige Felsenmasscn , ähnlich den Alpen : das Sinai -Gebirge.
Die beiden Spitzen des Sinai -Berges selbst sind durch einen
Sattel getrennt . Um 8 Uhr treten wir aus dem Golf von Suez
in das eigentliche Rothe Meer ein, das seinen Namen der röthlich
gefärbten , öden Küste verdankt . Die Stelle , an der Moses sein
Volk durch das Meer führte , liegt im nördlichen Theil des öst¬
lichen Zipfels , ganz nahe bei Suez , und zwar ist die Sache so
zu erklären , daß ein starker Nordsturm das Wasser (ähnlich wie
die Ebbe im Atlantischen Ocean ) aus diesem Arm zurücktrieb,
und während dieser Zeit setzten die Israeliten über . Als dann
die Egypter folgten , kam die Fluth wieder und verschlang sie.)
Am Abend liegt rechts die Insel des Daedalus , von wo aus)
er seinen verhängnißvollen Flug gegen die Sonne unternahm ; )
es ist ein ödes Felseneiland , ohne Baum und Strauch . Wib
befinden uns in ; Wendekreis des Krebses . Die Litze wird. /
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* Freisinnige Forderungen. In Bezug auf das China-

llniernchmen stellt die„Freis. Ztg." folgende Forderungen auf:
Es muß Sicherheit gegeben werden, daß die durch die China¬
wirren nach dem1. April entstehenden Kosten nicht in derselben
Weise unter dem Vorbehalt nachträglicher Genehmigung,
sondern nur auf Grund eines vor dem1. April zu publizirenden
Kreditgesetzes geleistet werden. — Die Regierung hat in etats¬
widriger Weise den Offizieren und Beamten in dem Expeditions¬
korps Stellen verliehen, ohne, wie dies bei der Ernennung
von Kriegsformationen der Fall ist, Vorbehalte zu machen für
die Zeit nach Herstellung des Friedens. Es muß bestimmt
werden, daß alle diese Offiziere und Beamten sofort ein-
zurangiren sind in die in der Militär- und Marrneverwaltunz
vakant werdenden etatsmäßige» Stellen. Es muß ferner aus¬
drücklich bestimmt werden, daß die Truppenformationen für
vaS Expeditionscorps nach der Rückkehr in die Heimath sofort
aufgelöst werden, da dieselben in dem Militärgesetz nicht vor¬
gesehen sind. Es ist nicht minder Bestimmung zu treffen in
Bezug auf die Einnahmen, welche die Expeditionen in China
mit sich bringen, sei es, daß es sich um örtliche Kontributionen,
Lerpflegungsgclder oder Kriegsentschädigung im Ganzen handelt.
Nach dem Kriege von 1870 bis 1871 hat bekanntlich die Militär¬
verwaltung einige Dutzend Millionen Ersparnisse aus den von
Frankreich für die Occupationsarmee nach Herstellung des
Friedens gezahlten Berpflegnngsgeldern, ohne Vorwissen des
Reichstags bei Seite gebracht und Jahrelang heimlich zu be¬
sonderen Zwecken verwendet. Auch die Genehmigung des
Friedensvcrtrags mit China muß dem Reichstag Vorbehalten
werden, sofern darin dauernde Lasten, beispielsweise durch
Unterhaltung von Truppenabtheilungenin Peking oder in der
Provinz Petschili, dem Reich auferlegt werden. Wichtiger aber
noch als Vorstehendes ist die Frage, wie in der Zukunft einer
ähnlichen Beiseiteschiebung des Reichstags durch vorschußweise
Deckung von Kosten auf die zu anderen Zwecken belvilligten
Mittel durch Verstärkung finanzieller Kontrollen vorgcbeugt
werden kann. Auch wäre zu erwägen, ob nicht die Einberufung
des Reichstags verfassungsmäßig vorzuschreiben ist, sobald
außeretatsmäßigeAusgaben in einem gewissen Betrage in
Frage kommen. Auch die Frage der Ministerverantwortlichkeit
knüpft hier unmittelbar an. Verschiedene Blätter behaupten,
in England und Frankreich seien den Parlamenten ebenfalls
nicht vorher Summen für die China-Expedition abgefordert
worden. Diese Behauptung ist unrichtig. Sowohl das fran¬
zösische wie das englische Parlament sind mit der China-
Angelegenheit befaßt worden und haben entsprechende Summen
(60 resp. 70 Millionen) bewilligt.

* Prinz Max und der sächsische Hof. Die „Chemn.
Allg. Ztg." theilt mit, daß ihr von zuverlässiger Seite versichert
worden sei, König Albert  habe seinem tiefen Be¬
dauern  über das herausfordernde Auftreten seines Neffen,
des Prinzen Max, in unzweideutigen Worten Ausdruck gegeben.
Die Zahl der Städte, in weschen die Zwcigvereine des „Evan¬
gelischen Bundes" gegen die fernere Thätigkeit des Prinzen in
Sachsen protestiren, mehrt sich bedeutend. Die Resolutionen
werden vom Borstand des Landesvereins gesammelt, der s. Z.
die Weitergabe an das Kultusministerium besorgen wird.

* Maschinengeschüsic. In militärischen Kreisen ver¬
lautet bestimmt, daß der nächste Militäretat die Mittel fordern
werde, um dauernd vier Maschinengeschütz-Abtheilungen zu er¬
halten. Damit würde dann wohl die Einführung der Maschinen-
geschütze in die Armee als entschieden zu betrachten sein. So
lange man Versuche machte, hat man sich durch Abkomman-
dirung von Pferden der Feldartillerie, die in dem Etat blieben,
für die Frühjahrs- und Sommerszeit bis zum Schluß der Herbst¬
manöver beholfen, das wäre aber auf die Dauer nicht angängig,
da die Friedensstärkender Batterieen so knapp wie möglich be¬
messen sind. Man hatte dabei außerdem nicht die Möglichkeit,
die Bewegungsfähigkeitder Maschinengeschütze im Winter bei
tiefem Schnee zu erproben und die Abtheilungen durch Aus¬
bildung unter ihren Führern im Winter auf die Verwendung
im Frühjahr vorzubereiten.

'*  Oesterreich -Ungarn . Sonntag fand in Innsbruck
die erste Luther - und Reformationsfeier
statt; der Wiener Pfarrer Antonios hielt eine glänzende Fest¬
rede. Alle farbentragenden deutsch-nationalen Studenten-Ver-
bindungen nahmen daran Theil. Das finanzielle Ergebniß
fließt dem Fonds zur Erbauung einer neuen evangelischen
Kirche in Innsbruck zu.

tropisch, und wir empfinden besonders schmerzlich, daß die Luft
wieder von hinten weht.

2 2. S ep t ember. Die Hitze steigt bis auf 36 Grad.
Alles erscheint in Pyamaanzug (ganz leichte Eiswolle) ohne
Hemd. Die Mannschaft läuft von heute an barfuß. Es ist
verboten, mit dem wachhabenden Seeoffizier zu sprechen, wegen
der Gefährlichkeit des Fahrwassers. Wir kommen an ver¬
schiedenen Korallenriffen und kleineren Jnselchen vorbei. Den
ganzen Tag kommt sonst kein Land in Sicht. Wir befinden
uns in der Höhe von Medina und Mekka. Gegen Abend dreht
sich zu unserer großen Freude der Wind. Er kommt aus Süd¬
ost, ist zwar sehr heiß, da er über die arabische Wüste fährt, aber
man spürt doch wieder einmal Lustzug. Den ganzen Tag war
man, obwohl fast nackt, förmlich in Schweiß gebadet; jetzt
athmet Alles auf. Die Nacht verbringt man auf Deck.

2 3. September (Sonntag ). In der Früh herr¬
liches Bad in unserem„Schwimmbassin": es wird ein großes
Segel ausgespannt, mit Wasser gefüllt, und darin plätschert das
ganze Offiziercorps. Die Mannschaften werden sämmtlich pro
Tag mindestens zweimal abgespritzt. (Ist immer ein Volksfest.)
Um 10 Uhr findet Gottesdienst statt. Hierauf wird, seitdem cs
so heiß ist, statt der üblichen Bouillon mit belegten Broden, jetzt
auch für die Mannschaft Citronen-Limonade gereicht. Ueber-
haupt nehmen wir eben möglichst wenig feste Nahrung zu uns,
da sie schlecht bekommt. Unser Port Said-Ochse ist immer noch
am Leben, ebenso die Kälber, während es dem Geflügel schon
an den Kragen geht. Es ist ein Glück, daß wir so viel Eis
mithaben, sodaß wir tagtäglich noch frisches Obst (Trauben,

'Datteln, Orangen ec.) essen können. — Während der freien
^Zeit studirt man die in Port Said erhaltene Post. Es ist
übrigens überraschend, mit welcher Präzision die Feldpost
arbeitet. Briefe und Zeitungen, die am 14. in Deutschland ab¬
gegangen sind, haben wir bereits am 19. über Berlin-Genua
in Port Said erhalten. Das ist doch eine Leistung! Der
Dienst ist wegen der Hitze sehr reduzirt, Eigentlich nur um den

* Frankreich . Die Nachricht, daß der Czar an Unter¬
leibstyphus erkrankt ist, macht in Paris großen Eindruck und
erregt ernste Besorgnisse, da die körperliche Konstitution des
Czaren nicht allzu stark ist.

* Nustland . Eine Mittheilnng des Ministers des kaiser¬
lichen Hauses, Barons Fredericks, besagt: Die Influenza, die
sich bei dem Kaiser  am 8. d. M. mit allen für diese Krank¬
heit charakteristischen Zufällen, abgesehen von häufigem Schweiß,
sich zeigte, nahm am 13. d. M. den Charakter eines typhösen
Prozesses an. Ueber den Verlauf der Krankheit werden täglich
Bulletins ausgegeben. Das heute um 10 Uhr Morgens über
den Gesundheitszustand des Kaisers ausgegebcne Bulletin lautet:
Der Kaiser brachte die Nacht gut zu. Das Allgemeinbefinden
ist gut. Temperatur 38,7, Puls 72. Kopf frisch. Kräfte
völlig befriedigend. Die Diagnose ergab Unterleibs¬
typhus  mit für den Augenblick völlig befriedigendem Ver¬
lauf. Leibchirurg Hirsch, Arzt Tichonow, Minister des kaiser¬
lichen Hauses Fredericks.

* Serbien . Aus Belgrad  wird dem „Neuen Wiener
Tagblatt" mitgetheilt: König Alexander von Serbien hatte
vor Kurzem durch seinen Leibarzt bei einer ausländischen Ver¬
sicherungsgesellschaftvertraulich anfragen lassen, ob die Gesell¬
schaft geneigt wäre, das Leben des Königs auf den Betrag von
anderthalb Millionen Francs zu versichern. Diese Anfrage
vcranlaßte die Einberufung einer Sitzung des Berwaltungs-
raths der betreffenden Versicherungsgesellschaft, und in dieser
Sitzung wurde folgender Beschluß gefaßt: es sei dem Leibarzt
des Königs mitzutheilen, daß ein etwaiger Bersicherungsantrag
des Königs nicht angenommen werden könnte. Der Grund
hierfür sei folgender: Die Gesellschaft habe bisher Anträge auf
Lebensversicherungenvon regierenden Fürsten angenommen und
auch schon öfter Versicherungssummenausbezahlt. Doch seit
der Ermordung des Königs Humbert, dessen Leben bei der Ge¬
sellschaft auf drei Millionen Francs versichert war, hat der
Verwaltungsrath prinzipiell beschlossen, keine Berstcherungs-
anträge von gekrönten Häuptern mehr anzunehmen. So¬
mit sei die Gesellschaft nicht in der Lage, den Wunsch des Königs
Alexander zu erfüllen. Der König möge dies also nicht als
eine gegen ihn gerichtete Unfreundlichkeit, sondern als eine ein¬
fache, allgemeine Entscheidung des Verwaltungsrathesauf¬
fassen. ___ _

Dev AnfKandi« China.
Die früfterc Besatzung Pekings.

wb. Krolitt , 14. November. Nach einer Meldung des Ober¬
kommandos aus Peking  vom 11. d. Mts. befindet sich die ehe¬
malige chinesische Garnison von Peking zwischen Huailai und
Hsuenhwa(83 und 142 Kilometer nordwestlich von Peking). In
dieser Richtung wurde deshalb, sowie zur Unterstützung bedrohter
Katholiken auf den dringenden Wunsch des Bischofs Favier unter
Oberst Graf Aork von Wartenberg eine Expedition entsandt, be¬
stehend aus dem ersten Bataillon des Regiments Nr. 1 ohne die
dritte Conipaguie, einer Jägercompagnie und der zweiten Eskadron,
ein Zug Gebirgsartillerie, eine Compagnie Ocstcrreicher, sowie ein
Bataillon und eine GebirgsbatterieItaliener.

* * *

hd. Krrlin , 14. November. Die „Poll" kann feststcllcn, daß
die Nachricht eines englischen Blattes, wonach demnächst 12,000 Mann
deutsche Truppen als Verstärkung nach China abgehen sollen, jeder
Begründung entbehrt.

wb. London » 15. November. Der „Standard" meldet ans
Shanghai:  Die dortigen chinesischen Beamten erwarten nächste.
Zeit einen Mohammedaner-Aufstand unter FührungTmiqfuhsiangs
tu der Provinz Scheust. — Ein Telegramm der' „Daily News"
aus Shanghai  meldet: Ein konservatives Chincsenblntt fordert
in einer Besprechung der Expeditionen nach Paotingfn die noch
nicht verhafteten Chinesmbmmteii, deren Leben die Verbündeten
bedrohten, ans, dem schimpflichen Tode durch Selbstmord znvor-
znkonunen.

. wb. Tientsin , 13. November. (Reuter.) Es verlautet, es sei
ein kaiserliches Edikt  erlassen worden, welches nnkündigt, es
sei die Absicht des Kaisers und der Kaiserin-Wittwe, nach Peking
zurückznkehren. Eine russische Kolonne ging um 4. d. Mts. ad
und kehrte am 9. d. Mts. zurück. Sie bestund aus 380 Mann
mit 4 Geschützen unter Hanptmanli Kranofsky. Die Russen
berichten, daß sich nichts von Belang ereignete, bis sie
Hsiatsang erreichten, wo sie erfuhren, daß kaiserlich
chinesische Truppen uns Lntai die Ortschaft plünderten. Die
Chinesen forderten die Russen ans, den Ort zu betreten. Die
Russen weigerten sich und sandten ein Ultimatum, daß, wenn nicht
die Chinesen binnen einer Stunde abgezogen wäre», sie feuern
würden. Die Zeit verstrich und die Russen'eröffnetcn das Feuer.
Die Chinesen, die 2!00 Mann mit 19 Geschützen zählten,
flohen, nachdem sie 200 Mann verloren hatten, mit ihren
Geschützen. Die Russen hatten keine Verluste. Sie fanden bei
Durchsirchung des Ortes einMagazin mit einemMniüUonsvorrath
und 200 modernen Gewehren. Sie sprengten das Magazin in die
Luft. — Die chinesische Bevölkerung der Stadt Tientsin zählt jetzt

Leuten die Zeit nicht zu lange werden zu lassen und sie etwas
anzuregen, findet er von 7 bis 10 Uhr statt. — Am Abend
sehen wir zum ersten Mal das Meerlenchten: die vom Kiel
durchfurchtenFluthen scheinen wie das Eisen am Ambos Funken
zu sprühen; ja, man könnte die schäumenden Fluthen fast für
fließendes Erz halten. Es ist ein wundervolles Schauspiel.

2 4. .September.  Es scheint, als sollten wir heute
einen Hitze-Rekord aufstellen. Früh 6 Uhr sind es bereits
38 Grad im Schatten. Das Thermometer steigt bis 46 Grad.
Mollig warm, was? Um die Leistung der Heizer einmal be-
urtheilen zu können, begebe ich mich in den Kesselraum. Eine
öligriechende Gluthwelle von 60 bis 70 Grad schlägt einem ent¬
gegen und benimmt einem im ersten Moment völlig den Athem.
Man kann nicht glauben, daß Menschen in diesem Raum
stundenlang leben, geschweige denn angestrengt arbeiten können.
Allerdings kommt es unfern Heizern heute auch hart genug an.
Fast jede Stunde wird einer ohnmächtig herausgetragen und
durch Bereiben mit Eisstllcken, sowie durch Eingiehen von
Cognak und Eis wieder zum Bewußtsein gebracht, um dann
nach kurzer Pause wieder hinunterzusteigeii, denn der Dienst
muß gemacht werden. Tritt man aus dem Kesselraum wieder
heraus, so überfällt es einem im ersten Moment trotz der Tem¬
peratur von 46 Grad thatsächlich, als käme man in einen Eis¬
keller. Die Mannschaft hat heute auch einen schlimmen Tag.
Wie die Mücken fallen die Leute. Stabsarzt, Schifssarzt und
Sanitätsunteroffizierehaben nicht Hände genug, um die Schein-
todten wieder zum Bewußtsein zu bringen. Jeder faßt zu, wo
er kann, und so geht, Gott sei Dank, Alles gut vorüber. Die
Hitze hält während der ganzen Nacht an. Das ist etwas, was
man sich im schönen Deutschland garnicht vorstellen kann. Wenn
dort die Tage auch noch so heiß sind, so kann man sich doch
auf den kühlen Abend freuen. So etwas giebt es hier nicht.
Offiziere und Mannschaften schlafen auf Deck, fast nackt; man
kann es einfach nicht anders aushalten. Man sieht da aller¬
dings oft Bilder, bei denen man das Lachen nicht verwinden

600,000 Menschen, von denen ein Drittel, wie man glaubt, Boxer
sind. Die Verbündeten verstärken die Garnison für den Fall eines
Aufruhrs.

äP * * £ ** *^91 IW -ÜpWVWfi
wb. London, 15. November. Nach einem Telegramm der

„Daily Mail" aus Pretoria  vom 14. ds. soll Botha Lord
Roberts initgetheilt habe», unter welchen Bedingungen er bereit
sti, sich zu ergäbe,>. (?) — Der „Standard" meldet ans Lissabon.
Die portugiesische Regierung zog am 13. ds. durch aus telegraphischem
Wege nach Lourenco Marques gesandte Instruktion das Exequatur
zurnck, das den disherige» Generalkonsul der beiden südafrikanischenRepubliken, Pott, ertheilt worden mar.

wb. K„ ex, 14. November. Die „Gelderland" traf hier ein.
Niemand erhalt Erlaubniß, die Kabine des Präsidenten Krüger zu
betreten. Auch Krüger zeigt sich nicht ans Deck. Wie die Schiffs-
ofpziere sagen, ist seine Gesundheit gut, er bat guten Appetit und
schlaft gut. Unter de» Personen, die an Bord kamen, befand sich
auch ei» Abgesandter des Comitös für die Empfangsfeierlichkeiten
in Marseille. Der BcstinunnngSort der„Gelderland" ist iliibckannk.
Sie erwartet Ordres r» Port Said, wo sie Kohlen ciuninimt. In
den, delltsch-ostafrikanlschen Hafen Dnr-es-Salanm wurde Krügereine Ovation bereitet.

bd. London, 15. November. Ans Suez  wird gemeldet:
Präsidenr Krüger weigerte sich, den bolländischen Konsul von Suez
zu empfangen, weil dieser Beamte englischer Nationalität ist. Auch
der Konsular-Agent in Port Said ist englischer Abstninmimg Der
Kreuzer„Gelderland" ist ui» 1 Uhr 50 Min. gestern Nachmittag
im Kanat eingetroffcn und heute Morgen6 Uhr in Port Said. In
Port Said erwarteten zwei Säcke mit Briefen und Telegrammen
den Präsidenten Krüger.

Ans Kunst rmd Fevers.
» Konrr »-t . Das von dem Pianisten Th. Braun  ver.

anstaltete Konzert hatte den großen Saal des Kasino am Mittwoch
dis ans den letzte» Platz gefallt. Biele Besucher»iiißteii soqar mit
Stehplätzen vorlieb nehmen. Kanin eines der besseren Küiistler-
Konzcrte unserer Stadt darf sich eines solchen Zuspruchs rühmen Hier
war cs nicht das Kunstinteresse, sondern das Miilcid, welches Herzen
und Taschen geöffnet hatte. Herr Th.Braun  ist ein erblindeter Pianist
—wir hörten gesleinu. A. von ihm Mozarts^ -moll-Sonate —: er
verdient durchaus dies ihm so allgemein entgegcngebrachte Mitleid.
Zur Mitwirkung im Konzert war Frau Bussard -Langlotz
gewonnen. In Liedern von Tanbert, Umlauft und Fräulein
Julie v. Pfeiltchiftcr(welche letztere auch das Accompagne-
inent besorgte) zeigte sich die L-ängerin von ihrer bestell
Seite. Sie besitzt ein ganz nngeiiehmes Vortragstalent für
leichteres Genre. Manche guten Absichten blieben allerdings auf
halbem Wege stecken, da die Stimnie in der Höhe nicht so leicht
aniprnch. Vielleicht vorübergehende Indisposition. Die Mittcllage
erfreut durch hübsche, weiche Tonfarbe. Zwischen den Solo-Vorträgen
spielte die Kapelle des 80. Regiments unter der ruhigen und
sicheren Leitung des Hern, E. Gottschalck.  Die unter dem
Titel „Ouvertüre aus Elisabeth" angekündigte Konipositiov ist wohl
besser unter dem Titel „Onvertnre aus Bärbier von Sevilla"
bekaniit. Rossini hat sie aus jener, seiner älteren Oper, entnommen
De», Wunsche des Konzcrtprogramms: „Es wird gebeten, nicht zu
rauchen" — wurde schon mit Rücksicht auf die in erdrückender
Mehrheit anwesenden Damen gern entsprochen. -ck-.

* U-rfchirdrne Mitthettuwsen . JnWien  starb, 75Jahre
alt, Herr Andreas Streicher,  der Sohn des Klavicrfabrikantcn
Johann Baptist Streicher und ein Enkel jenes Tondichters und
Klaviernmchcrs Johann Andrens Streicher, der ein treuer Freund
Schillers war und dem Dichter im Jahre 1782 zur Flucht ausSinttgnrt verholfen hat.

Eine englische Frciligrath -Biographie,  die besonders
de» langen Aufenthalt des Dichters in England behandeln soll,
wird deninüchst von seiner Tochter, Mrs. Freiligrath-Kroeker.
heransgegeben werden.

AAS Stadt mtb  Fand.
Wiesbaden,  15. November.

— Personal - Nachrichten. Stenersirperniimerar Rossel
bei der Einkonmienstener-Beimnlaqimgs-Kommissioil des Landkreises
Wiesbaden ist vom1. Novemberd. Js . ab zum Königl. Steuer-
sckretär ernannt worden.

— Usvierungs - Jubiläm, » des Gnojssterzogs vo»
Lurrmdnrg . Am 23. November sind es 10 Jahre her, daß Se.
König!. Hoheit der frühere Herzog Adolf  von Nassau die
Negicriiiig des Großherzogthums Luxemburg antrat. Schon früher,
znm ersten Mal während des Aprils des Jahres 1889, hatte
Herzog Adolf an Stelle des schwer erkrankten Großherzvgs
Wilhelm III., Königs der Niederlande, die Regentschaft in Luxem¬
burg geführt und schon damals das Zntranen uno die Anhänglich¬
keit des gesammte» luxemburgischen Volkes gewonnen. Als nun
Wilhelm 111. als letzter männlicher Sprosse des Nassnu-Oranischen
Geschlechts starb, übernahm Herzog Adolf endgültig die Regierung,
die er nun ein volles Jahrzehnt zum Segen seines Landes' geführt

kann. Man stelle sichz. B. einen dicken Offizier vor, wie er
noch vor 3 Wochen im eleganten Anzug Unter den Linden herum-
stiefclte, und jetzt, nur mit der Badehose bekleidet, ganz ge-
müthlich die Cigarre rauchend, hernmstolzirt! Der Soldat paßt
eben seine Mode den Verhältnissen an, und macht auch einmal
die Badehose zum Promenadcnkostüm. Nur beim Essen be¬
hauptet sich die Etiquette noch siegreich. Dort erscheint Alles
ini tadellosen Weiß; allerdings ist der Anzug dann nachher auch
reif für den Wäscher. — Am Nachmittag fahren wir zwischen
einer Unmenge von Klippen und kleineren Inseln durch, die
ich, offen gestanden, bei dichtem Nebel nicht passiren möchte.
Der Kapitän weicht nicht von seinem Posten; er ist sich der Ge¬
fahr bewußt. Abends 11 Uhr erreichen wir die.engste Stelle,
und damit den Südausgang des Rothen Meeres, die Straße
von Bab-el-Mandrb, welche durch die Insel Prim vollständig
gesperrt ist. Ha, wie da Alles aufathmet! Der weitaus ge¬
fährlichste und aufreibendste Theil der Reise liegt hinter uns.
Es ivar doch kein besonders anheimelndes Gefühl, alle die
Klippen in den letzten Tagen mit Wracks hier gescheiterter
Schiffe besät zu sehen, sodaß thatsächlich, wie unser Kapitän
sich ausdrückte, kein Platz für uns mehr frei war. — Nun aber
geht's wieder mit frischem Muth der Zukunft entgegen. Ja,
von der Insel Prim wollte ich noch ein Stückchen erzählen. Sie
gehört natürlich, wie alle Schlüsselpunkte auf dem Meer, den
Engländern; aber wie stad sie in ihren Besitz gekommen?' So
lange der Suez-Kanal noch nicht eröffnet war, begnügte sich
England mit der Felsenfest!,ng Aden. Der Kanal wurde be¬
kanntlich größtentheils mit französischem Geld erbaut. Es ist
klar, daß die Franzosen, nachdem sic den Eingang ins Rothe
Meer in ihrer Gewalt hatten, auch darauf hinausgingen, sich
den Ausgang zu sichern, um so den Weg nach Ostindien zu be¬
herrschen. Es wird also ein französisches Geschwader beauf¬
tragt, ohne allen Lärm die bis dahin neutrale Insel Prim, di-,
wie schon erwähnt, thatsächlich die ganze Meerenge weit besser
beherrscht^ als Pas 80 Seemeilen entfernte Aden, für Frankreich
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hat. Wäre es da nicht am Platze, unserem früheren Herzog an¬
läßlich seines Negierungs-Jubiläums eine Gluckwnnschadrcsse aus
dem Nassauer Ländcheu zugehen zu lassen? Sicherlich wurde dies
dem hohe» Herrn viel Freude bereiten. Vielleicht finden sich hier
in Wiesbaden und an anderen Orten Nassaus einflußreiche Männer,
die die Sache in die Hand nehmen.

— Knrhnus-Konsrrt. Herr Ernst Wächter,  erster Bassist
der Dresdener Hofoper, wird in dem morgen, Freitag, stattfindenden
3. CykluS-Konzcrte der Kurverwaltung zum Vortrag bringen:
Cnvaline aus: „Die Jüdin" von Halevy, sowie die Lieder: „Auf
das Trinkglas eines verstorbenen Freundes" von stt. Schumann,
„An die Musik" von Franz Schubert und „Ton, der Reimer",
Ballade vonC. Löwe. Das Orchestcr-Progranim, welches Herr
König!. Musikdirektor Louis Liistncr ausgestellt hat, ist wieder ein
vortrefflich gewühltes. Es kommen zur Aufführung: „Im Walde",
Symphonie Nr. 3 iitF-dur von Raff, Variationen ans dem̂ -ckur-
Strcichguartctt, op. 18, von Beethoven, ausgcführt vom gesammten
Streichquartett, und Ouvertüre zu „Euryanthe"vonC. M. v. Weber.

8«. Urstprnk -Thealrr . Am Freitag gelangt „Die Dame
von Maxim" zur 52. Aufführung. Samstag geht „Der schöne
Arno" von Laufs und Hirschberger wiederum, und zwar bereits
zum4. Riale, in Scene. Wie wir aus dem Theaterbiireau hören,
laufen viele Anfragen an die Direktion ein, „Ein Tropfen Gift",
das hiersclbst mit so großem Beifall aufgenommene Schauspiel von
Oscar Blumenthal, als Nachmittags-Vorstellung auch den aus¬
wärtigen Besuchern zugänglich zu machen. Um diese» Wünschen
gerecht zu werden, erscheint es deshalb nächsten Sonntag Nachunttag
lhi  Uhr zu halben Preisen auf dem Spiclplan. Die Besetzung
bleibt die alte, auch Frau Alice Ranch wird in derselben Vor¬
stellung die Partie der„Hertha" spielen. Als Novitäten sind von
der Direktion ferner erworben worden: „Johannisfener" von
Hermann Sudermann und„Die strengen Herren" von Blumenthal
und Kadelburg.

o. Bezirksausschuss Sitzung vom 15. November unter
dem Vorsitz des Herrn VerwaltungsgerichtsdirektorsLinz.
Die zwangsweise Vorführung eines Kindes
zur Impfung  bildet den Gegenstand der ersten Streitsache
des Herrn Kaufmanns Remi Schepeler zu Frankfurt
a. M. gegen den Kgl. Polizeipräsidenten daselbst. Der letztere
hat unter dem 16. April c. gegen den Kläger auf Grund der
§8  4 und 14 des Jmpfgesetzes eine Verfügung erlassen, daß der¬
selbe seine am 27. Juni 1895 geborene Tochter Hanna zur vor¬
schriftsmäßigenImpfung vorfiihren lassen müsse, widrigen¬
falls die zwangsweise Vorführung erfolgen werde. Der Kläger
macht geltend, daß er bereits wegen Jmpf-Entziehung bestraft
sei, und nach dem Rechtsgrundsatz irs bis in idem jeder Zwang
gegen ihn ausgeschlossen sei. Zudem könne die Zwangsimpfung
nur bei Ausbruch einer Pocken-Epidemie Platz greifen. Das
Gesetz enthalte keine Bestimmung, wonach eine zwangslveise Vor¬
führung statthaft sei. Aus der Berathung des Gesetzes gehe auch
hervor, daß der Reichstag einen solchen Zwang nicht habe dulden
wollen; das ergebe sich unzweideuiigdaraus, daß der§ 15 der
Regierungsvorlage, welcher den Zwang vorgesehen, gestrichen
Worden sei. Das Gericht erkennt auf Abweisung der Klag:
und schließt sich im Wesentlichen den Ausführungen des Ober¬
verwaltungsgerichts in Band 23 und 28 dessen Entscheidungen
an. Das Gesetz enthalte über die zwangsweise Vorführung
ebenso wenig etwas als über die Unzulässigkeit derselben. Den
Reden der Abgeordneten sei bei Auslegung des Gesetzes selbst
nur eine untergeordnete Bedeutung beigelegt worden. Nach
dem Gesetz müsse jeder Deutsche geimpft sein und dies könne
erzwungen werden. Das Gesetz würde auch hier für ben
Reichen, der alle Geldstrafen bezahlen könne, ein todter Buch¬
stabe sein, wenn nicht der Zwang hinzutrete. Die nähere'Aus¬
führung sei der Landesgesetzgebung überlassen, sie könne ein-
setzen; sie habe dies gethan, und den Zwang eingeführt, und in
gleicher Weise sei auch anderwärts verfahren worden.

o. Todesfall . Herr Pianist Emil Zech, der namentlich als
Lehrer des Klavierspiels sich des besten Rufes erfreute, in früheren
Jahre» auch mit Erfolg als Könzcrtspieler sich bcthätigte, ist gestern
im Alter von 76'/- Jahren gestorben.

— Kaufmännische Fortbitdrinssfchnle. Bei einer gestern
im Rathhaus stattgchabteu, durch den Herrn Handclsmiuister an¬
beraumten Sitzung waren vier Vertreter des Magistrats, drei
Vertreter der Handelskammer und als Vertreter des Herrn
Handclsministers vr. Brefeld Herr Regierungsrath Seidel zugegen.
Es erfolgte eine Besprechung wegen der Unterrichtszeit, der Lehr¬
pläne, derAustellung der Lehrkräfte und der Gewährung der Zuschüsse-
Für die niäuulichenLehrlinge wurden etwa4TagesstundenUnterrichts¬
zeit vorgesehen.währcnddicübrigen Pflichtstundcnund die fakultaliveu
Unterrichtsstunden bis auf Weiteres Abends stattsinden sollen.
Wegen des ttnterrichtsplnirS warUebereiustimmmig darin, denselben
im Anschluß an den Halberstädtischcn Unterrichtsplanfest-
zustcllcn. Für die weiblichen Lehrlinge sollen die Pflicht¬
stunden nur während der Tageszeit stattsinden. Was die
Lehrkräfte anlangt, so soll zunächst die Leitung der Schule

im Nebeuamte besorgt werden. Später ist die Anstellung einer
geeigneten Lehrkraft im Hauptnmte vorgesehen. Der Herr Handels-
Minister ist geneigt, für die Lehrkräfte der zukünftigen kauf¬
männischen Fortbildungsschule Vorbcrcitnngsknrse nach Berlin
einzubenrfen. Ebenso dürfte der Herr Minister ein Drittel
des Zuschusses, sowie zwei Drittel der Kosten der ersten Einrichtung
der Schule auf sich nehme». Dafür würde er sich das Recht vor,
behalten, eins bis zwei Mitglieder des Kuratoriums zu eruennen,
sowie den zukünftigen Leiter im Hauptamkc zu bestätigen.

— GitsstineigeseKe. Die hiesigen Einwohner, insbcsimdere
diejenigen, welche erst im Laufe dieses Jahres hierher gezogen sind,
erlauben wir uns auf die vor Kurzem bei Karl Schnegclbergcru. Co.
dahier erschienene Broschüre„Orlsgesetze von Wiesbaden über die
direkten und indirekten Geinemdeabgaben" aufmerksam zu machen.
Dieselbe euihält alle hiesigen Steucrordiningen und außerdciu Aus¬
züge aus den Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und Bclricbssteuer-
gcsetzen, wie solche für Privnipersoncn wissenSwerth sind, ebenso
die Accisc-, Markt- und SchlachthaiiSvcrvrdmingen. Die Broschüre
ist auch in alle» hiesigen Buchhandlungen erhältlich und kostet 1,50 Mk.

o. ilttfüiU. Gestern Abend ist der Portier  des Hotels
„Nonnenboi"  in der Kirchgaffe von einem schweren Unglncks-
sall  betroffen worden. Er wollte für einen Gast des Hotels
tausend Mark »mwechscln und sich z» dem Zweck in
ein gegenüberliegendes Geschäft begeben, wurde aber, als
er das Gleis überschritt, von einem Motorwagen der
elektrischen Bahn  erfaßt und zur Seite geschlendert,
und zwar mit solcher Wucht, daß er den linken Oberarm
zweimal brach, die linke Hand verstauchte und zwei klaffende
Wunden am Kopfe davontrug. Die 1000 Mk., welche der Ver¬
unglückte in der Hand trug, wurden auf der Straße zerstreut; sie
wurden wiedergefunden bis auf 130 Mk., die cntiveder von
Unbefugten aufgehoben oder in den Schmutz getreten worden
sind. Der Verunglückte wurde zunächst in das Hotel, später
nach seiner Wohnung gebracht. Seine Verletzungen sind
zwar recht erheblich, aber nicht lebensgefährlich. Wie der Unfall sich zu-
getragen, bleibt»och aufznklären,namentlich, ob den Wagenführer ein
Verschulden trifft; der Verunglückte behauptet, er hätte nicht geklingelt.
—Heute Früh gericth der 15 Jahre alte Schlosscrlcürliug Wilhelm
Betz von hier in der Wcrkstätte seines Meisters in der Emserstraße
durch eigene Unvorsichtigkeit in die Bohrmaschine und brach dadurch
den rechten Arni im Handgelenk. Er wurde in das städtische
Krankenhaus aufgenommen.

— Krfthmechfrt. Herr Bauunternehmer Josef Ochs ver¬
kaufte sein Hans Montzftraßc 12 an Herrn Apotheker Lilie
(Droguerie) hier. Der Abschluß erfolgte durch die Jmmobilicn-
Agentnr von Josef Jmand, Wcilstraße2.

— Kleine Notizen. Die Freitreppe in der Schützen¬
hofstraße  wird zwecks Erneuerung auf die Dauer der Arbeit für
den Personenverkehrpolizeilich gesperrt. — Die silberne Hoch¬
zeit  feiern am Sonutag, den 18.November, die Eheleute Restaurateur
Wilhelm Karst und Frau, geb. Beil stein, Albrcchtftraße 21, „Zur
Nbeiulust". — Die Baka uzen liste  für Militäranwärter Nr. 46
ist in unserer Expedition unentgeltlich einzusehen.

Apsrt.
* Der IV. ,-heinifche SeLiertag, welcher am nächsten

Sonntag in Mainzi'tattfiudct, wird sich in der Hauptsache mit der
Festsetzung der Regatta-Termine für 1901 zu beschäftigen haben,
da hierbei einige neue Punkte zn berücksichtige» sind. Zunächst ist
die Wiederholling der Kaiser-Regatta bei Biebrich gelegentlich der
Wiesbadener Sportfeste zu erwarten, und hat der „Rheinische
Seglerverband" über seine etwaige fernere Thcilnahme durch
Spalierbrldung an dieser Veranstaltung de« deutschen Sport¬
vereins Beschluß zn fassen. Es ist ferner beabsichtigt, außer der
Frühjahrs-Segelregatta, welche seither stets im Juni staltfand, noch
eine zweite Segelregatta im Hochsommer oder Herbst abzuhalten.
Von Köln wird hierzu der Antrag gestellt, die nächste, also die
seitherige Frühjahrs-Regatta, welche stets bei Schierstein stattfand,
und bei welcher der Kaiserpreis zur AuSsegelung gelangte, ans
einer Strecke unterhalb Remagen oder Bonn zu veranstalten. Die
übrigen Punkte der Tagesordnung betreffen interne Angelegenheiten
des Verbandes. Am Vorabend treffen sich die Theilnehmer am
Scglertag beim„Mainzer Nudervcrcin".

Gsrichtssagi.
4. Wiesbaden, 15. November. (Strafkammer .) Der

1873 geborene Arbeiter TheodorH. von hier und der Hans-
burscheG., ebenfalls von hier, waren am 17. Juni d. I . nach
Glashütte zur Jagd gegangen. H. lvar damit nur einer von dein
Pächter dieser Jagd an ihn, dcn Jagdliebhabcr. ergangenen Ein¬
ladung gefolgt und Halle sich denG. lediglich zur Begleitung mit¬
genommen. Am Dienstag, dcn 19. Juni, befanden sich Beide auf
dem Rückweg; zwischen Königstein»ud Crouberg verloren sic sich
in den abseits der rechten Straße liegenden sogenannten. tzardt-
wald. H. hatte zuvor das Gewehr aus dem Futteral genommen
und über die Schulter gehängt; G. trug auf dem Rücken ein
Bündel. So wurden sie von einem Förster angetrosfen; H. lief
davon, G. aber wurde verhaltet. In seinem Bündel fand sich das
Gewehrfuttcral, ein Stück Wachsleinwand und sonst Allerlei, rmd
unter dein Rocke verborgen trug er die Patronentasche mit
fünfzehn Patronen. Beide wurden vom Schöffengericht in

Königstein wegen unbefugter Ausübung der Jagd in Bezirken,
in denen sie 31111t Jagen nicht berechtigt waren, vcrurthcilt.
tz. erhielt4 Monate undG. 3 Monate Gefängniß. Während sich
G. bei diesem Urthcil beruhigte, legteH.Berufung ein. Er bestritt
vor der Berufungsinstanz entschieden, das; er sich bei der Aus¬
übung der Jagd befunden habe, als er von dem Förster gesehen
worden sei. Daß er nicht habe Wilddieben wolle, bewiese schon
der Umstand, daß der einige zwanzig Schritte hinter ihm gehende
G. sämmtliche Patrone» in der Tasche gehabt habe. Da» Wachs¬
tuch rc. habe er noch vou einer früheren Gelegenheit in Glashütten
liegen gehabt und er habe es nur mitgenommen, weil er
sich in Frankfurt einen Rucksack hätte kaufen wollen. Er sei
nur vor dein Forstaufiehcr davougclnufcn, weil er das Gewehr offen
über der«schütter hängen gehabt und gewußt habe, daß er deshalb
nach tz 868  Abs. 10 des L-lrasgcsetzbuches bestraft werden könne.
Aber auch die Strafkammer konnte sich nicht von der Unschuld des
Angeklagten überzeugen, sie schloß sich der Ansicht des erste»Richters
au, der deu Angeklagten nach8 293 des Strafgesetzbuchs vernrthciit
hatte, setzte jedoch die außergewöhnlich hohe Strafe vou4Monaten
auf 2 Monate herab.

* Pisek, 14. November. In drm Prozeß Hilsner beant¬
wortete» die Geschworenen die erste Frage, Mord an der
Hrnza, mit 12 Stimmen verneinend; die zweite Frage: Mit¬
schuld an der Ermordung der Klima, mit 12 Stimmen be¬
jahend; die dritte Frage der Verleumdung einstimmig mit Ja;
die vierte Frage: Entfernte Mitschuld an der Ermordung der
Hruza mit 9 Stimmen bejahend. Hilsner wurde zum Tode
durch den Strang vcrurtheilt.

Nachrichten.
9 0n1i n en t a !*$ e1r a ra u nen *Qotns a a nt *.

Berlin , 15. November. Die Morgenblätter melden: Zur
Erhöhung  der B et r i ebs si cher hei t auf den preußischen
Eisenbahnen ist in Aussicht genommen, die den Lokomotiv¬
führern und Heizern auferlegte Verpflichtung, sich während der
Fahrten vom Zustand des Zuges und dem Vorhandensein des
letzten Wagens zu überzeugen, auf die Zugführer und Bremser
auSzudehnen. — Der „Vorwärts" meldet: Die social¬
demokratische Fraktion  des Reichstags brachte eine
Interpellation  ein, welche Maßregeln der Reichskanzler
gegen die Beamten des Reichsamts des Innern zu ergreifeng»-
beitlt, welche vom Ccntralverband deutscher Industrieller
12,000 Mk. forderten und erhielten, um damit eine Agitation
für den Entlvurf eines Gesetzes züm Schutze des gewerblichen
Arbeitsverhältniffes zu betreiben.

veveltbenvrtrraii fttrolfc

$n ‘Un, 15. November. Wie wir erfahren, ist der
Kaiser entschlossen, den Reichstag nufzulöse», falls derselbe
die Mittel zur kräftigen Vertretung der deutschen Interessen
in China oder gar die Judciiinität für die bisherigen Aus¬
gaben verweigern sollte.

Berlin , 15. November. Das „Berliner Tageblatt" meldet
aus Kopenhagen:  Die. Krankheit des Czaren  hat
am Hof zu Fredensborg, wo die Kaiserin-Witiwe und der
Großfürst-Thronfolger sich aufhalten, große Besorgniß hervor-
gerufen. Die gestrigen Bulletins sollen indessen günstig lauten.
— Bei der gestrigen Reichstags - Ersatzwahl  im Wahl¬
kreis Meseritz-Bomst wurden für den konservativen Kandidaten
v. Gersdorf-Nauchwitz 2526, für den Antisemiten Bruhn 2418,
für den Polen Chrzanowski 5831 und für den Socialdemokraten
Mix 78 Stimmen abgegeben. Wahrscheinlich ist Stichwahl
zwischen dem konservativen und polnischen Kandidaten er¬
forderlich.

Geschäftliches.
In 100,000  Familien und an mehrere» deutschen Hofhaltungen

wird Meßmerr Thee täglich getrunken. Auch in«Mittelstände nimmt
der Tbeegcnuß immer mehr zu, denn viele haben die Vorzüge dieses
Getränkes durch die Maike Meßmer überbaupl erst kennen gelernt
und dieselbe in ihren Kreisen weiter einpsohleu. Probepackete 69
und 80 Pf. in den bck. Niederlagen.  _ (F, a. 1939g) F 141

Bei Erkältungen , N-N...KW
wirken, schleimlösend: Apotstctcr Älbrccht's Acpfelsciirre-
Pu stillen :t Schachtel 80 Ps. i» ben Apotheken und besseren
Drogerien. Depot: Victoria- n. Wilhelms-Apotheke, Drogerie

BSacJi« & scsiiJony und Mora-Drogerie. F140

Air Averrd-Aussaite enthält 1 Settage.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original -Artikel ist verboten.

Lerantwortliiv für den politischen und feuilteton. Theil : W Sevu ltr vom '-Örütyi;
nir den übrigen Theil und die Anzeigen: C. Rötherdt ; Beide in Wiesbaden.
Druck und Bert Lg der L E chel l en be rg 'scheu Hak"Buchdrucker,' Wiesbaden

zu besetzen. Sie gehen also in See, besuchen das in Aden
stationirte englische Geschwader, werden dort in der gastlichsten
Weise aufgenommen und beranlaßt, doch noch einen Tag zu
verweilen. Währenddessen hat der englische Gouverneur von
ihrer wahren Absicht Kunde erhalten, sendet noch in der Nacht
in aller Stille ein englisches Kriegsschiff ab, mit dem Befehl,
sofort von Prim für England Besitz zu ergreifen, und die
Franzosen kommen am nächsten Tag noch gerade recht, um aus
der Ferne das Hissen der englischen Flagge beobachten zu können.
Seitdem*ist Prim englisch und kolossal stark befestigt.

2 5. September  früh Morgens. Das Seewaffer, das
bis jetzt auch eine hohe Temperatur hatte, hat sich merklich ab-
gekühlt, und das Bad wirkt erfrischend. Das Thermometer
zeigt noch immer über 33 Grad, aber es weht doch eine leichte
Brise und macht das Leben wieder angenehmer. Wir befinden
uns im Golf von Aden. Delphine umschwärmen zu Tausenden
das Schiff und belustigen uns mit ihren tollen Sprüngen. Gegen
9 Uhr kommt Aden in Sicht. Rechts und links erhebt sich je
ein steil abfallender ca. 1800 Fuß hoher, stark befestigter Fels¬
kegel, gewissermaßen als Leuchtthurm für die sich zwischen
beiden einzwängende herrliche Bucht von Aden. Der denkbar
günstigste Ausgangspunkt und zugleich Zufluchtsort für ein
englisches Geschwader. — Wir haben den Kurs geändert, und
fahren ungefähr in gleicher Richtung mit dem Aequator, um

/dann später etwas nach Süden abzubiegen und direkt auf die
Südspitze von Ceylon loszufahren, da wir voraussichtlich
Colombo nicht anlaufen werden. Leider! Es liegt nämlich aus
dem Weg, und eine Ergänzung unseres frischen Wassers könnte
nichts schaden; der Verlust einiger Stunden wäre leicht wieder
einzubringen, zumal wir schon bis Port Said einen Tag gut¬
gemacht haben. Nun, wir werden sehen. — Von Interesse, ist
Vielleicht noch, was ich eben über Aden erfahre. Die Stadt liegt
'auf dem östlichen Felskegel, einem ausgebrannten Krater. ES
regnet dort oft Jahre lang nicht, und schon di- alten Sabäer,
.die hier,ansässig waren, legten große, in Felsenspalten ein-

gehauene VassinL an, die als Wasserbehälter dienen sollten, und
noch heute erhalten sind. Aden loar im Alterthum schon der
Haupthandelsplatz des südlichen Arabiens, des Landes des
„Weihrauchs und der Myrrhen," und aus dem alten Testamrnt
ist die Königin von Saba bekannt, die Beherrscherin dieses da¬
mals schon hochentwickeltenKulturvolkes der Sabäer, die hier
wohnten.

2 6. September.  Uninteressante Fahrt durch den
Golf von Aden. Nirgends ist Land zu sehen. Es weht ein
leichter Süd-West-Monfum. Ziemlich hoher Seegang.

2 7. bis 3 0. September  Die Tage verlaufen ohne be¬
sondere Abwechslung. Am Morgen des 27. kommt Kap
Gardafin und später die Insel Sokrota in Sicht. Wir fahren
in den Indischen Ocean ein. Am 30. wird Nachmittags zur
Unterhaltung ein großes Drachenschießen veranstaltet. Der
Drachen wird auf Entfernungen bis 400 Meter abgelassen. An
seinen Schwanz wird eine Flasche gebunden, und gegen dieses
Ziel das Preisschießen eröffnet. Der Abend verlief sehr feucht!
— Sonst ist in dcn letzten Tagen die Stimmung sehr gedrückt,
da wir ans Befehl des Transportführers Colombo nicht an¬
laufen. Wir ärgern uns furchtbar darüber; jedoch wir fahren
mit beschleunigter Ordre, und da darf ohne Grund nicht an¬
gelegt werden. So trösten wir uns denn mit dem alten Trom-
p-terlied: „Behüt' Dich Gott!" — Die Sonne geht blutigroth
unter. Ein prächtiges Schauspiel. Beinahe im selben Augen¬
blick ist es auch schon Nacht, und die Hellen Sterne nehmen mit
dem Mond zusammen der Sonne ihre Aufgabe ab, und leuchten
unseren! Schifflein auf seiner einsamen Bahn. Die Wellen haben
sich beruhigiund die weite See liegt da, so still und glatt wir ein
großer Teich. Seit Aden ist uns kein Schiff begegnet. Wir
empfinden unsere Einsamkeit doppelt schmerzlich in der Er¬
wägung, daß es noch9 Tage dauert, bis wir an Land kommen
und erst wieder erfahren, was in den letzten3 Wochen in der
Welt vorgegangen ist. (19. Port Said — 9. Singapore.)

1. Oktober . Soeben meldet der Zahlmeister des Schiffes^

das Eis gehe zu Ende, er könne bis Singapore nicht mehr damit
reichen. — Nun aber sofort zum Führer! Das ist ein triftiger
Grund. Hurrah, jetzt müssen wir Colombo anlaufen. Nach
reiflichem lieberlegen wird endlich der Befehl zum Anlaufen
an den Kapitän weitergegeüen. Jni Moment ist eine ganz andere
Stimmung im Schiff. Alles freut sich und hofft auf morgen.
— Gegen9 Uhr Vormittags kommt die Koralleninsel Minikoi
in Sicht. Wir fahren dicht vorbei und sehen das Wrack eines
hier aufgefahrenen Engländers. Minikoi, zwischen den
Malediven und Laccidiven gelegen, ist bekannt als großes
Rattennest: es soll dort unglaublich viel von dieseni Gellster
geben. Von außen sieht die Insel sehr einladend aus; ein
wundervoller Wald aus Creos-Palmen bedeckt sie vollständcg:
für uns ein uugeloohnter Anblick. In der Nähe des Schiffes
ragt plötzlich ein Etwas aus dem Wasser heraus, das zunächst
für den Schild eines Eingeborenen gehalten wird. Es kommt
näher und entpuppt sich als eine riesige Schildkröte, die hier
über einer Meerestiefe von 1800 bis 2000 Meter ruhig dem
Fischfang nachgeht. — Noch eine Ucberraschung wartet unser:
Wir sitzen auf dem Promenadendeck und trinken unseren Mokka.
Auf einmal Klatsch, Klatsch! Ganze Schaaren fliegender Fische
fallen rechts und links vom Schiss ein, wie Heuschreckenschwärme.
Einige bleiben sogar auf Deck liegen. Wir haben Gelegenheit,
sie uns in der Nähe anzusehen. Sie sehen vollständig wie ein
kleiner Hering ans, schillern ganz prachtvoll und tragen auf dem
Rücken zwei sehr stark entwickelte Flossen, mit denen sie oft
Strecken von 80 bis 100 Meter fliegend zurücklegen. Im Flug
gleichen sie sehr den schillernden Libellen.

Gegen Abend sehen wir Rauch am Horizont aufsteigen.
Vor uns ist also ein Dampfer. Wir kommen näher und er¬
kennen in ihm durchs Fernrohr an seinem Schornstein die
„Arcadia", die 4 Tage vor uns von Bremerhaven abgefahren
ist. Nun, der hat auch Marschrichtung Colombo. Vis morgen
Früh hoffen wir ihn einzuholen. Das wird ein Wiedersehen
geben! „Crefeld" wartet schon in Colombo auf uns.
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5? Dachl
Wiesbadener Lehrer-Gesang-Verein.

Samstag , den 17 . November 1900 , Abends 8 Uhr , im Saale des
„Casino “ , Friedrichstrasse : F351

I . Concert,
unter gefälliger Mitwirkung von Frl . Teresa V er sei , Yiolin virtuosin aus

Frankfurt a/M ., und des Hrn . Fr . Adam , Concertsänger aus Darmstadt.
Leitung : Herr Director H . Spangenberg.

Der Vorstand.

Die Versicherungsgesellschaft

Thuringia «. Erfurt
schließt lebenslängliche Eisenbahn - Unfallversicherungen
für Jedermann , ohne Rücksicht ans Alter , Geschlecht und Gesundheit , gültig für die ganze
Welt und für alle Arien von Bahne » , mich für Straftenbahnen , gegen die
einmalige geringe Prämie von nur 3 °/oo zu äußerst günstigen Bedingungen.

Policen sind zu haben bei Generalagent Adoir Berg , Wiesbaden,
Rheinstraße 40 . 15598

Vertreter gesucht gegen hohe Provision.

z
i,

Du sollst und musst sparen!
— für 10- u . 50 - Pfennig -Stücke ; öffnen sich erst

wenn 3 bez .w . 20 Mark gespart sind . Bequem
in der Tasche nachzutragen . Sicherer Weg

_ zum Reichthum . 14441
_ 4 » l * f . per Stück 4L l * f.

ftaiifiiDias Fillirer , Kirchgasse 48 .

t* Du sollst um. Taschen-Sparhaiik I

Al»iintcr dein Preisunseres Catciloges verkaufen
wir feine Holzgegen-
stüiide znm Brennen,
Malen « nd Schnitze»
(darunter auch die letzten

Neuheiten in tadelloser Ausführung), da unser Laden anderweitig vermiethet ist und
binnen Kurzem geräumt werden muß . Auch alle Materialien zum Selbstarbeiten zu
enorm billige » Preisen. 14899

Vietor ’fdjc Kunstanstalt , JUtt ! Webergasse 23.

Frankfurter Würstchen.
Ich empfehle in täglich frischer Sendung die anerkannt

vorzüglichen

Frankfurter Würstchen
von Hell . Hüller , Hoflieferant,

W “ per Stück 18 und 21 Pf.
Kirchgasse 52 . J . C . Kel | »ei % Kirchgasse 52.

Alleinverkauf für Wiesbaden ._ 1471g

Export - Apfelwein,
haltbar und ohne Spritzusatz , per Flasche 26 Pf .,

bei 12 Fl . 24 Pf ., bei 25 Fl . 23 Pf .,
bei 50 FI . 22 Pf.

Frankfurt . Apfelwein
üöll ficlir . Ifrcyeisen per Flasche 28 Pf .,

bei 12 Fl . 26 Pf ., bei 25 Fl . 25 Pf.

F . A . Bienstbads,
Rhcinstrafie « 2 . 15601

NciicHiilscusrüchtc
20 Pf . große neue Linien , bei 10 Pfd . 17 Pf.
35Pf . gr . » . türk . Pflaumen , b. 10 Pfd . 80 Pf.

Sei »» -»«», Grabenstraße 3.
8 Pf . borzügl . Sanerkrant , 10 Pfd . 70 Pf .,

Faßbohnen Pfd . 20 Pf . 15514

Feine Wnrstlvimrcn,
Brannschtveiger , Gothaer , Erfurter re. ,
rcnommirte Qualitäten , auch in , Aufschnitt empf.

(lebrüiler Barn,
Tel . 2413 . Ecke Wörth - und Jahnstraße,

Selbst eingemachte

Salz-u.abgebriilitcBohiien
Rothe Rüben,

ff. Preiselbeeren
empfiehlt 15558

Je Happ Nacht.
(lull, Oscar Roessing),

Telephon No. 258 . Goldgasse 2.

Medicinal-Cognae
von

Eicker & Huber , Kötaj
ärztlich empfohlen,

zu haben in */i Flaschen h Mk . 3 .— , I/i Flaschen
ä Mk . 1.75 bei:

Friti ( lernstein,Wellritz -Drogerie,Wellritz¬
strasse 25.

Veiitsclie Ri Uli rin Ittel » ( » esellscliaft,
Marktstrasse 19 a.

Peter Kuders , Colonialw . und Delic .,
Michelsberg 82.

Jhth . ( irnel , Colonialw . u . Delic . , Wellritzstr . 7.
John Jäger Uwe . , Colonialw . u . Delic .,

Hellmundstrasse 38.
Willi , lilees , Colonialw . u . Delic ., Moritz¬

etrasse 37.
Ant . Hiicolay , Colonialw . u . Delic ., Adelheid¬

strasse 50.
Eiouis Schild , Drog . u . Colonialw .,Langgasse6.
Carl Schlick , Colonialw . u . Delic ., Kirch¬

gasse 49.
Jede Flasche ist mit der Firmenkapsel vor

schlossen und trägt die Analyse der Amtlichen
Untersuchungsar .stalt v. l > r . Carl Hininger

den gross-
artigen Er¬
folg meiner

echten Malzbonbons bei Husten,
Heiserkeit u . Verschleimung.

Medicinal -Drogerie von
Apotheker Cwc - vg Gerlacl », Kirchg . 62.

Lebendfrifche Schellfische,
Cablian n . Seehecht Ausschnitt.
Adolf Haybach, Äff

Steile Häringe 6 , 8 u . 12 Pf . Neues Sauer¬
kraut . Nene Salzgurken . 10870

Bayern-Verein

Kohlen en gros&en dötail.
Comptoir Moritzstrasse 23. Telephon 489. 1371s

Ofenschirme,
Kohlenkasten,
Kohleneimer,
Kohlenfülier,
Ofenvorsetzer,
Feuergeräthe,
Feuergerätheständer,
Verdampfschaalen,
Petroleum -Heizöfen

empfiehlt in grosser Auswahl 15362

Sonntag , den 18 . November,
Abends 8 Uhr,

inbet im Saale des

Kath . Gesettenvereins,
Dotzheiinerstrahe 24,

unser

8.Stiftungsfcst
mit Concert

und darauffolgendem

Ball
statt.

Sämmiliche Ehrenmitglieder und Mitglieder,
Freunde und Gönner des Vereins sind nebst
Familien hierzu srcundlichst eingeladcu.

Der Vorstand.

« Canarien-
Edelroller ! !

Empfehle die Nachzucht von meinem mit
grofier goldener Medaille , 1. und vielen
Ehrenpreisen prämiirten Holft -Roller - Stamm.
Auswahl von über 100 Hähnen im Preise von
6—30 Mk . und höher . 15287

I * liU . Veite , Webergasse 54,
Canarikn -Grostzüchlerci und Voaelfntterhandlnng.

. Frorathf
Kirchgasse 10. Telephon 241.

Magazin l *ür
Bfans - ii . Küchengeräflhe.

Eis. Flasclien-Schränke,
schwer , mit festem Schloss , für
50 , 100 , 160,200 , 300 Flaschen,
leichtere , zusammenlegb ., von
Mk . i . *i « an . 10529

Conrad Krell,
ipec . - Mac . riic coinpi.

Milchen,
Taunusstrasse 13.

Telephon Ko . 8095.

Bienenhonig
in Gläsern mit 1 Pfd . Inhalt Pf.
keine ausländische Waare , sondern reines
deutsches Naturprodukt . 15280

F. Ä.Dienstbach,Nheinstr.82.
KS

C. Welner ’s
Hansmacher Eier-

Nndeln
zu Suppen und Gemüse find in seder guten

Küche eingeführt « nd beliebt.
Meine Nudeln , ans nur Eiern « , bestem Mehl,
ohne irgendwelche » Farbeznsatz, werden bei mir

täglich frisch gemacht.
Diese Nudeln dürfen dnrchan « nicht verwechselt

werden mit andern,vo » auswärts bezogenen „Fabrik-
Nudeln " , welche unter dein Namen „Hansmacher
Nudeln " oder ähnlich klingenden Namen angewiesen
werden , aber keineswegs die guten Eigenschaften
meiner Nudeln besitze» . Mache ganz besonders
aufmerksam , daß meine Nudeln nur zu haben sind
in meinem Geschäft 14969

%'sT  MmmWssc 17.

Ncne Hiilsensrüchte,
garantirt vorzüglich kochend,

in größter Auswahl kauft man stets
billigst in der 15028

Samen - und Landesproducieu -Haudlung

Julius Praetorius , Kirchgasse 28.
Ia holl . Bollhärmge

per Stück 8 n . 10 Pf ., Superior 12 Pf .,
marinirte .Häringe . . . per Stück 15 Pf .,
Bismarck -Häringe . . . „ „ 10
Rollmöpse . „ „ 10
ruff . Sardinen . „ Pfd . 50 „

empfiehlt in feinster Qualität 14643

J. Haub , * * *» » 13Tel . 2190. Ecke Häsnergasse.

Altstadt - Consmn,
Neubau Metzgcrgafie 31 , n . d. Goldgafle,

offerirt:
Fst . Hotel -Kaffee . p . Psd . Mk . 1 .10

„ Java mit Honduras . . „ „ „ 1.20
» " » " • N ^ g-ry „ „ .. 1.50
„ Cacao Pik . 1.50 n . 1 .80.
„ Thee Mk . 1.50 , 2 .- u . 3 .- .

Nene junge Schnittbohnen II Kilo -Büchse 34 Pf.
„ „ „ 1 „ „ 40 „
„ „ Erbsen per Büchse 35 u . 54 Pf.

Aechlen Emmenlhalcr per Pfd . 90 Pf.
lO-Pfd .-Eimer Gelee Mk . 1.90.
40 Pf . Sch . feinstes Salatöl 40 Pf.
60 Pf . Sch . feinstes Tafelöl 60 Pf.
29 Pf . Melis per Psd ., egaler Würfelzucker 30 Ps.

7 Pf . größte Holzschachtel Wichs 7 Pf.
Groffe Kaiser - u . Heiligen -Bilder , znm E:„-

rahmen , bei Cichorien gratis . 15184

Kein Husten mehr.
WuMher !* Honig -Zwiebrlbonbons sind

sehr einpfehlenswerth bet Husten , Heiserkeit und
allen Störungen der Slthmnngsorgane . Zu
haben bei : Drogerie ö <to Sickert , Apotheker,
Marklstrahe 9 . _ 1 ^ 1

Leberthran
stets

frisch,
mild im

(iieNcliiuiick , v5ii Kindern
gern genommen , kauft man sehr

_ _ vortheilhaft in der 14645
Hroiioric Sanitas, Mauritjusstrassc| .

G

<_
CD

feihnachts- x
x x Anzeigen

für sämmtliche

hiesige Tageszeitungen,
sowie folgende

empfehlenswerte Blätter:

„Biebricher Tagespost“
„Biezer Zeitung“
„Rheingauer Beobachter“
„Rheingauer Bürgerfreund“
„Rheinische Volkszeitung“
„Emser Zeitung“
„ldsteiner Anzeigeblatt“
„Aarbote “ Langenschwalbach
„Nassauer Bote “ Limburg
„Limburger Anzeiger“
„Lahnsteiner Tagblatt“
„Rheingauer Bote “ Rüdesheim
„Rheingauer Anzeiger“

Rüdesheim
,,Schiersteiner Zeitung“
„Weilburger Tagblatt“
„Mainzer Anzeiger“

etc . etc.

befördern zu
Original - Zeilen - Preisen

(wie die Blätter selbst)

taisteii&ftilerA-G„
3 Wiesbaden , Adolphsallee 7.

1560'I
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